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beıiten Tübiıngen und Parıs Er 1St Konsultor des Geschichte (Maınz 1984 Irınıtät als Geschichte (Maınz
Päpstliıchen Rates für die Einheıt der Chrısten ıe 1989 Anschrıiuft Pontificıa Facoltä Teologıca dell’ Italıa
eisten SCIHET Bücher siınd mehrere Sprachen Merı1idionale Vıale olle Amıine1 1-830131 Napolı
übersetzt Auf Deutsch siınd folgende Werke erschıe Italıen
LLICIHN Jesus VO Nazaret Geschichte Gottes ott der

Erans Maas tonıschen Intuıtion ursprünglıchen un
letztlıchen Eıinheit aller Dıinge ausgehen Dıieelister Eckhart Vıielheıit 1ST He abgeleıtet I Iıiese Eıinheıt 1ST
Leben 00 anderes Leben x1bt CS nıcht [ diesesAufschub VO  D Einheit als Leben 1ST (sott Ruhend sıch selbst 1St CS

Raum ZU Leben zugleıch absolute Überfülle Es quilit AUsS

hinaustreibenden Bewegung, die
oleich drınnen bleibt lautet SC1IMICI

häufig vorkommenden Paradoxe In trınıtarı-
scher Interpretation Der Vater gebiert den
Sohn als sıch selber gleich (senauso wesentlıch
WIC die gebärende hiınaustreibende 1ST die

Eckharts Mystık 1St durchdrungen VO  e der «zurückgebärende» hineingehende Bewegung
neuplatonıschen Faszınatiıon durch Eınheıit der Liebe Der Sohn wırd immertfort verein1gt
Dadurch scheint CS WECN1SCI nahelıegend MI dem Vater un: das 1ST der Geilst |dieser

Strom trinıtarıschen Lebens stellt dıeCIM heutige Thematık WIC dıe «viıelen Gesich
rer des Göttlichen» be1 diesem spätmıiıttelalter- Überfülle des Fınen Verborgenen dar

Typısch für Eckhart 1ST 1U folgendes Inlıchen Mystiker untersuchen Hıer
der Schein Ich werde ZCIZCH da{s für Eckhart diesem triınıtarıschen Strom 1STt Prinzıp
diese Einheıit fortwährend hinausgeschoben (das heißt als Urbild aller Dınge) dıe
wırd Dadurch entsteht Raum für Unter- Schöpfung schon gegeben Im Sohn lıegt dıe
schiedlichkeit relıg1ösen Lebens un für die ausgehende Möglichkeıit der Schöpfung be-
vielen Gesıichter (sottes Im Aufschieben VON schlossen I diese Identität der Urbilder der
FEinheit erhält die Verschiedenheıit Dynamık Geschöpfe MT dem Bıld dem Sohn
un: Perspektive Eckhart dıe Hervorbringung Das

Zunächst 111 ich kurz Eckharts Denkform trinıtarısche Leben wırd «alsdann» (dıe Anfüh
ck1i77z1eren un: dabe!ı RI Omente SC111C5 rungszeıchen GCISCH auf die nıchttemporale
mystıschen Rhythmus unterscheıden Abge- Bedeutung hın) wıiırksam als (Gott Schöpfer In
schiedenheit Gottesgeburt un Durchbruch Zzwe1liten Schöpfungsmoment wird dıe

die Gottheiıt. Sodann 11l ıch jedem ausgehende ewegung eitfer ausgeführt [)as
dieser dre1ı omente den Aufschub der Eın- 1ST die Schöpfung gebräuchliıchen Sıinn
eıt aufzeigen. un jer kommt dıe dreifache Kausalıtät ZUT

Sprache!
Der Vater bringt die Schöpfung hervor

Eın Hrinıtarıscher Rhythmus WVON Mystik e1it un Kaum als ELtWAS anderes als Er selbst
1ST Was 1ST dıe Zersplitterung dıe Vielheıt

Um Eckharts theologıischem Gedankengang Was Eckhart Geschöpfliıchkeıit
folgen können mMu INa  — VON der neupla- Es 1ST Abfall VO  — dem Eınen Partikularıität
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un somıt VO  - der einen Fülle AdUu» betrach- dıe och Ahinter» (Gott als trınıtarıschem z
tet eigentlıch nıchts. och 11l der Mensch ben lıegt der «Deus Aabsconditus>». Das 1st ın den
sıch SCIN diese geschöpflıche Fragmentie- Predigten das Thema VO del der Bürgleın
Iung festklammern, 1n zahllosen kormen VO der Seele
Absıcherung, W1€e sıch ımmer wıeder in der Z usammenfassend: (zottes überwältigendes E1-
praktıschen Seelsorge ze1igt. Eckharts Plädoyer 11C5 Leben (Vater) stromt ber ın Leben
für Abgeschiedenheıit verlangt, Abschied neh. ohn) un geht dabe] nıcht verloren ach
MC VON dıeser AÄrt Selbsterhaltung. Er geht darın draußen, sondern strömt, 1n einem Durch-
cehr we1lt: Sıch 1ın der geschaffenen Fragmen- bruch, 1in das meI1lst eigene Innerste Gottes
tierung nıcht aufhalten bedeutet auch einen Geist). Dieses Bıld VO  Z Con als dem ber-
Abschied VO  . Gott-als-Schöpfer, das heilßt dem reichen einen Leben kann Ekchart nıcht
Vater, der als Wırkursache das Geschöpf ach ders als trinıtarısch interpretieren. Im mensch-
draußen zustande brachte, als etwaAas anderes lıchen Leben entsprechen dıie dre1 Omente
als Er selbst.

Dieses Nach-aufßsen-Wıirken aber [UT der Va-
miı1ıt einem drgifachen Aufschub der Einheıiıt.

HGT gemäls den 1m ersten Hervorgehen hervor-
gebrachten Urbildern. Diıiese sınd e1nNs 1mM IL A bgescbz'edenbeft
Sohn Diese exemplarısche Kausalıtät des Soh.
11C5 schließt e1n, dafß die Schöpfung wesentlıch Als Schöpfer treıbt Gott ach draußen, er-
ach dem Sohn gebildet 1st. Deshalb 1st dıe WCB5S. Als Geschöpf ıst dıe Welt nıcht mehr 1ın
Schöpfung 1mM Grunde nıcht etwas anderes als der Eınheıt, S1e 1st ANüAE etwas Besonderes. ber
Gott, W1e cehr S1e sıch auch in der Fragmentie- der Mensch hat dıe Neigung, sıch diese
rung VO eit un: Raum befindet. Gerade der Besonderheit festzuklammern, (S1: 111 S1e
Mensch, der Abschied nımmt VO  - dieser Zer- einer Identität machen, einem Daus:
KFEW, kommt dem Grund, den (: be1 sıch darın nıederzulassen. Der wahre Mensch
der Erschaffung mıtbekommen hat Dort C aber 1st
bilert (Gsott selinen ew12ggeborenen Sohn, als
permanent göttlıches Leben Als «Lebemeister»
spricht Eckhart CT V  5 Gottesgeburt 1n der Unterwegs CIM
Seele In dieser Oorm ist der Mensch auch
wesentlıch e1INs miıt Gott un allen Geschöp- «DEer Mensch, der sıch 1m Laufen Laa 1n
fen, 1mM Urbild. beständigem Laufen befindet, der ist e1in

Der Schöpfer-Geıst treıbt die Rückwärtsbe- hımmlıscher Mensch. Das besagt, daß 114n

WCBUNS des Eingangs iın den Vater. Als Zielur- CIim Ende haben un nırgends abgeschlossen
sache lenkt der Geıist das, WdsS draußen WarTr se1n L! nırgends haften so11» (Q. 188f,
obwohl 1mM Sohn doch e1INs un H zurück 5A0 Menschen wollen oft schnell W1€e
iın den Eınen Verborgenen, vorbeı Vater möglıch Hause se1n, seßhaft 1n einem
als Schöpfer un als Ursache des Ausgangs. übersichtlichen abgeschlossenen (sanzen. Be1
Das ist das Thema des «Durchbruchs IN dıe relıg1ösen Menschen fungıert Sofft oft als
(rottheit» das letztliıche Ziel Dort wırd offen Knotenpunkt dıeser vorschnellen Ganzheıt.
kundıg, da{fs der Mensch das wırd 1n der Tat Nun, VO diesem Hang ach vorzeıtiger Fın-
alleın VO Menschen gEeSsagL auf selnem eıt un entsprechenden Gottesbildern MUS-
Umweg durch dıe Schöpfung och EetWwWAaSsS mehr

schıedenheit.
SCI] Menschen Abschied nehmen, das 1st Abge-Einheit 1mM Hause hatte als die geschaffene

Einheit der Formursache: Er hatte q  » SO 1st Gott manchmal eine Funktion mensch-
(«etwas 1n der Seele») VO dem Eınen Verbor- Iichen Wohlbefindens. «Aber manche Leute wol:

in sıch, die Eınheıit och «bevor» (nıcht len (GOt# miıt den Augen ansehen, mıiıt denen
temporal, sondern 1mM Sınne VO ursprung- S1e eine Kuh ansehen, un wollen Gott lıeben,
lıcher) s1e als das eine Urbild doch schon 1n WI1e€e STe eiıne Kuh lı1eben. Die l1ebst du

FürBezıiehung Z Vielheıit steht. der Miılch un des Käses un de1ines eigenen
Vorstellungsvermögen gilt das als elıne Eınheıt, Nutzens. SO halten’s alle Jjene Leute, die (Gott
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äufßeren Reichtums un: inneren Irostes eıt ist, Was ist CT dann? Er ist lauter nıchts, S1'

willen lıeben:; dıe aber l1ıeben (Gott nıcht recht, ist weder 1es och das» (DWI 402) «Cott 1st
sondern s$1e l1eben ıhren E1gennutz» Z namenlos, enn VO  = ıhm annn nıemand eEtwAas

67) 1ne andere Übersichtlichkeit, dıe auf- der erkennen. Darum Sagt ein he1id
gegeben werden mulßs, ist der Tauschhandel miıt nıscher eıster: Was WIr VO  aD} der ersten Ursa-
Gott (GGerade be1 tugendhaften Leuten, dıe A4AUS che erkennen der AaUSSaSCH, das sınd WIr
ıhrem Glauben eEetwWwAas machen, sıecht INa  — das mehr selber, als da{s CS dıe Ursache ware;
eım Evangelıum ber dıie Tempelreinigung denn SI ist ber alles Aussagen un Verstehen
predigt Eckhart: «Seht, alle die sınd Kaufleute, erhaben. Sage iıch demnach: (Soöit ist zut s

dıe sıch hüten VOTI groben Süunden un waren ISst nıcht wahr: ıch (vielmehr) bın ZuL, Gott
CIM gute Leute un tun ıhre Werke aber 1st nıcht out!MEISTER ECKHART: AUFSCHUB VON EINHEIT ALS RAUM ZUM LEBEN  um äußeren Reichtums und inneren Trostes  heit ist, was ist er dann? Er ist lauter nıichts, er  willen lieben; die aber lieben Gott nicht recht,  ist weder dies noch das» (DWI 402). «Gott ist  sondern sıe lieben ihren Eigennutz» (Q 227,  namenlos, denn von ihm kann niemand etwas  M 67). Eine andere Übersichtlichkeit, die auf-  aussagen oder.erkennen. Darum sagt ein heid-  gegeben werden muß, ıst der Tauschhandel mit  nischer Meister: Was wır von der ersten Ursa-  Gott. Gerade bei tugendhaften Leuten, die aus  che erkennen ( oder aussagen, (das (Sind wın  ihrem Glauben etwas machen, sıeht man das.  mehr selber, als daß es die erste Ursache wäre;  Beim Evangelium über die Tempelreinigung  denn sie ist über alles Aussagen und Verstehen  predigt Eckhart: «Seht, alle die sınd Kaufleute,  erhaben. Sage ich demnach: Gott ist gut - es  die sich hüten vor groben Sünden und wären  ist nicht wahr; zch (vielmehr) bin gut, Gott  gern gute Leute und tun iıhre guten Werke  aber ist nicht gut! ... Daher sagt Sankt Augusti-  Gott zu Ehren, wie Fasten, Wachen, Beten  nus: Das Schönste, was der Mensch über Gott  und was es dergleichen gibt, allerhand gute  auszusagen vermag, besteht darın, daß er aus  Werke, und tun sie doch darum, daß ihnen  der Weisheit des inneren Reichtums schweigen  unser Herr etwas dafür gebe oder daß ıhnen  könne» (Q 353, M 109). Gottesnamen funktio-  Gott etwas dafür tue, was ihnen lieb wäre: dies  nieren erst dann gut, wenn sie, außer daß sıe  sind alles Kaufleute» (Q _ 153f, M 31%).  Orientierung. geben, auch zurücktreten, um  Manchmal kann sogar «Gottes Willen tun»  Raum zu schaffen für allerletzte Einheit, die  aber nur ım Aufschub, das heißt negatıv,  die Illusion-einer religiösen Identität erbrin-  gen. Man bezieht dann daraus eine Selbst-  berührbar ist. Die vielen Gottesnamen sind  am besten in ihrem Zurückweichen.  gefälligkeit, die verhängnisvoll für religiöses  Wachstum ist. In der Predigt über die Armut  des Geistes reagıert Eckhart denn auch heftig  III. Gottesgeburt in der Seele  auf diese heilige Kuh. Wer Halt sucht im  Praktizieren dessen, was als Gottes Wille ange-  sehen wird, hat nichts davon begriffen. «Wenn  Der abgeschiedene Mensch ist ıimstande, zu  einer mich nun fragte, was denn aber das seı:  einer fundamentalen Einheit zu kommen,  ein armer Mensch, der nichts will, so antworte  nämlich zu jenem Flecken in der Seele, wo der  ich darauf und sage so: Solange der Mensch  Vater von Ewigkeit seinen Sohn gebiert, an  dies noch an sich hat, daß es seın Wille ist,  welcher Geburt der Mensch ım Prinzip teıilhat.  den allerliebsten Willen Gottes erfüllen zu  Doch selbst diese Einheit wird aufgeschoben  wollen, so hat ein solcher Mensch nicht die  werden müssen. Trotzdem ist hier wirklich die  Armut, von der wir sprechen wollen. ... Solange  Rede von dem einen Leben, das Gott ist. «So  ihr den Willen habt, den Willen Gottes zu  wahr der Vater ın seiner einfältigen Natur  erfüllen, und Verlangen habt nach der Ewig-  seinen Sohn natürlich gebiert, so wahr gebiert  keit und nach Gott, so lange seid ıhr nicht  er ıhn in des Geistes Innigstes, und dies ıst die  richtig arm» (Q 304, M 95).  innere Welt.  Hier ist Gottes Grund meın  Grund und mein Grund Gottes Grund. Hier  lebe ich aus meinem Eigenen, wie Gott aus  2. Der namenlose Gott  seinem Eigenen lebt. Wer ın diesen Grund Je  Auch ein begrifflicher Zusammenhang ıst nur  nur einen Augenblick lang lugte, dem Men-  vorläufig und muß aufgebrochen werden.  schen sind tausend Mark roten, geprägten  Selbst die Einheit der ehrfurchtsvollsten Theo-  Goldes (so viel) wie ein falscher Heller  logie ist vorläufig und muß durch eine negatı-  Denn wahrlich, wenn einer wähnt, ın Inner-  ve Bewegung wieder weichen.  lichkeit, Andacht, süßer Verzücktheit und ın  «Gott ist weder Sein noch Gutheit ... Gott  besonderer Begnadung Gottes mehr zu be-  ist nıcht gut noch besser noch allerbest. Wer  kommen als beim Herdfeuer oder ım Stall, so  da sagte, Gott seı gut, der täte ıhm ebenso  tust du nicht anders, als ob du Gott nähmest,  unrecht, wie wenn er die Sonne schwarz nen-  wändest ıihm einen Mantel um das Haupt und  nen würde» (Q197). «Wenn er nun weder  schöbest ihn unter eine Bank?. Denn wer Gott  Gutheit noch Sein, weder Wahrheit noch Eın-  ın einer (bestimmten) Weise sucht‚ der nımmt  I55Daher Sagt_ Sankt Augusti-
Gott Ehren, W1e Fasten, Wachen, Beten 1U  ® Uas Schönste, Was der Mensch über (Soft
un Wds CS dergleichen o1bt, allerhand gute dUSZUSAaSCH VEIIMAS, besteht darın, daß (< A4aUuUs

Werke, un t{un S1e doch darum, da{fßs ıhnen der Weısheıt des inneren Reichtums schweigen
Herr etwWwaAas dafür gebe der da{fß ıhnen könne» ©: 109) Gottesnamen unktio-

Gott eEetwAaSs dafür LUE; Was ıhnen 1eh ware‘: dies nıeren ersi dann ZUuL, WCI11)1 S16€, außer da{ßs sS1e
siınd alles Kaufleute» (© 31£) UOrientierung geben, auch zurücktreten,

Manchmal ann «Cottes Wıllen » Raum schaffen für allerletzte Eınheıt, dıie
aber B 1m Aufschub, das he1(st negatıv,dıe Ulusion -einer relıg1ösen Identität erhbrın-

CIl Man beztieht ann daraus eine Selbst- berührbar 1st. Di1e vielen (sottesnamen siınd
besten 1n ıhrem Zurückweichen.gefällıgkeıt, dıie verhängnısvoll für relıg1Öses

Wachstum ist In der Predigt über dıe AÄArmut
des Geilstes reagıert Eckhart Cnnn auch heft1ig

E Gottesgeburt IN der Seeleauf diese heilıge Kuh Wer alt sucht 1mM
Praktizıieren dessen, Was als Gottes Wılle N0 S
sehen wırd, hat nıchts davon begrıffen. «Wenn Der abgeschiedene Mensch 1st imstande,
einer miıch 1U aotEl Wads Cm aber das sel1: einer fundamentalen Einheit kommen,
eın Mensch, der nıchts all, antworte nämlıch Jenem FBlecken IN der Seele, der
ich darauf un SdpC SQ Solange der Mensch Vater VO Ewigkeıt seinen Sohn gebiert,
dies och sıch Hatı dais CS se1n Wılle ist, welcher Geburt der Mensch 1m Prinzıp teilhat.
den allerl1ıebsten Wıllen Gottes erfüllen och cselbst diıese Einheit wırd aufgeschoben
wollen, hat Cim solcher Mensch nıcht dıe werden mussen. Trotzdem ist SE wirklıch die
Armut, VO  - der WIr sprechen zwollen. Solange ede VO  - dem einen Leben, das (Gott 1Se «So
iıhr den Waıllen habt, den Wıllen Gottes wahr der Vater ın seliner einfältıgen Natur
erfüllen, un Verlangen habt ach der Ewı18g- seinen Sohn natürlıch gebiert, wahr gebiert
keıit un: ach Gott, lange se1d iıhr nıcht 1 ıh iın des (Gelstes Innıgstes, un dies ist die
richtig (©% 95) innere Welt Hıer 1st Gottes Grund meın

Grund un meln Grund (sottes Grund Hıer
ebe ich AaUusSs meınem Eıgenen, W1e (Gott dUusDer namenlose Gott seinem E1igenen ebt Wer iın diesen Grund Je

uch eın begrifflicher Zusammenhangz ist T: L1UT einen Augenblıck lang lugte, dem Men-
vorläufig un mu aufgebrochen werden. schen sınd ausend Mark 9 gepragten
Selbst dıe Einheıt der ehrfurchtsvollsten Theo Goldes (sO viel) WI1e eın falscher Heller
logie ist vorläufig un mu durch eıne negatı- DDenn wahrlıch, WE einer wähnt, in Inner-

Bewegung wıeder weıichen. ıchkeıt, Andacht, süußer Verzücktheit un 1n
«Gott ist weder Se1in och GutheıtMEISTER ECKHART: AUFSCHUB VON EINHEIT ALS RAUM ZUM LEBEN  um äußeren Reichtums und inneren Trostes  heit ist, was ist er dann? Er ist lauter nıichts, er  willen lieben; die aber lieben Gott nicht recht,  ist weder dies noch das» (DWI 402). «Gott ist  sondern sıe lieben ihren Eigennutz» (Q 227,  namenlos, denn von ihm kann niemand etwas  M 67). Eine andere Übersichtlichkeit, die auf-  aussagen oder.erkennen. Darum sagt ein heid-  gegeben werden muß, ıst der Tauschhandel mit  nischer Meister: Was wır von der ersten Ursa-  Gott. Gerade bei tugendhaften Leuten, die aus  che erkennen ( oder aussagen, (das (Sind wın  ihrem Glauben etwas machen, sıeht man das.  mehr selber, als daß es die erste Ursache wäre;  Beim Evangelium über die Tempelreinigung  denn sie ist über alles Aussagen und Verstehen  predigt Eckhart: «Seht, alle die sınd Kaufleute,  erhaben. Sage ich demnach: Gott ist gut - es  die sich hüten vor groben Sünden und wären  ist nicht wahr; zch (vielmehr) bin gut, Gott  gern gute Leute und tun iıhre guten Werke  aber ist nicht gut! ... Daher sagt Sankt Augusti-  Gott zu Ehren, wie Fasten, Wachen, Beten  nus: Das Schönste, was der Mensch über Gott  und was es dergleichen gibt, allerhand gute  auszusagen vermag, besteht darın, daß er aus  Werke, und tun sie doch darum, daß ihnen  der Weisheit des inneren Reichtums schweigen  unser Herr etwas dafür gebe oder daß ıhnen  könne» (Q 353, M 109). Gottesnamen funktio-  Gott etwas dafür tue, was ihnen lieb wäre: dies  nieren erst dann gut, wenn sie, außer daß sıe  sind alles Kaufleute» (Q _ 153f, M 31%).  Orientierung. geben, auch zurücktreten, um  Manchmal kann sogar «Gottes Willen tun»  Raum zu schaffen für allerletzte Einheit, die  aber nur ım Aufschub, das heißt negatıv,  die Illusion-einer religiösen Identität erbrin-  gen. Man bezieht dann daraus eine Selbst-  berührbar ist. Die vielen Gottesnamen sind  am besten in ihrem Zurückweichen.  gefälligkeit, die verhängnisvoll für religiöses  Wachstum ist. In der Predigt über die Armut  des Geistes reagıert Eckhart denn auch heftig  III. Gottesgeburt in der Seele  auf diese heilige Kuh. Wer Halt sucht im  Praktizieren dessen, was als Gottes Wille ange-  sehen wird, hat nichts davon begriffen. «Wenn  Der abgeschiedene Mensch ist ıimstande, zu  einer mich nun fragte, was denn aber das seı:  einer fundamentalen Einheit zu kommen,  ein armer Mensch, der nichts will, so antworte  nämlich zu jenem Flecken in der Seele, wo der  ich darauf und sage so: Solange der Mensch  Vater von Ewigkeit seinen Sohn gebiert, an  dies noch an sich hat, daß es seın Wille ist,  welcher Geburt der Mensch ım Prinzip teıilhat.  den allerliebsten Willen Gottes erfüllen zu  Doch selbst diese Einheit wird aufgeschoben  wollen, so hat ein solcher Mensch nicht die  werden müssen. Trotzdem ist hier wirklich die  Armut, von der wir sprechen wollen. ... Solange  Rede von dem einen Leben, das Gott ist. «So  ihr den Willen habt, den Willen Gottes zu  wahr der Vater ın seiner einfältigen Natur  erfüllen, und Verlangen habt nach der Ewig-  seinen Sohn natürlich gebiert, so wahr gebiert  keit und nach Gott, so lange seid ıhr nicht  er ıhn in des Geistes Innigstes, und dies ıst die  richtig arm» (Q 304, M 95).  innere Welt.  Hier ist Gottes Grund meın  Grund und mein Grund Gottes Grund. Hier  lebe ich aus meinem Eigenen, wie Gott aus  2. Der namenlose Gott  seinem Eigenen lebt. Wer ın diesen Grund Je  Auch ein begrifflicher Zusammenhang ıst nur  nur einen Augenblick lang lugte, dem Men-  vorläufig und muß aufgebrochen werden.  schen sind tausend Mark roten, geprägten  Selbst die Einheit der ehrfurchtsvollsten Theo-  Goldes (so viel) wie ein falscher Heller  logie ist vorläufig und muß durch eine negatı-  Denn wahrlich, wenn einer wähnt, ın Inner-  ve Bewegung wieder weichen.  lichkeit, Andacht, süßer Verzücktheit und ın  «Gott ist weder Sein noch Gutheit ... Gott  besonderer Begnadung Gottes mehr zu be-  ist nıcht gut noch besser noch allerbest. Wer  kommen als beim Herdfeuer oder ım Stall, so  da sagte, Gott seı gut, der täte ıhm ebenso  tust du nicht anders, als ob du Gott nähmest,  unrecht, wie wenn er die Sonne schwarz nen-  wändest ıihm einen Mantel um das Haupt und  nen würde» (Q197). «Wenn er nun weder  schöbest ihn unter eine Bank?. Denn wer Gott  Gutheit noch Sein, weder Wahrheit noch Eın-  ın einer (bestimmten) Weise sucht‚ der nımmt  I55(Gott besonderer Begnadung (Gottes mehr be-

1st nıcht gzut och besser och allerbest. Wer kommen als e1ım Herdfeuer oder 1MmM Stall,
da 9 (sott se1 ZUG der tate ıhm ebenso [UST du nıcht anders, als ob du Gott nähmest,
unrecht, W1e WCNN GT dıe Sonne schwarz 1'1>C N- wändest ıhm einen Mantel das Haupt un
CM würde» 197) «Wenn GT 1U weder schöbest ıh eiıne Bank2 I)enn WCI (GJott
Gutheit och Se1n, weder Wahrheit och Eın- n einer (bestimmten) Weı1se sucht, der nımmt
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die Weıse un: verfehlt Gott, der in der Weıse Sohn un als denselben Sohn Ich SdpC och
verborgen ist. Wer aber (Gott ohne Weıse sucht, mehr Er gebiert miıch nıcht allein als selinen
der erfailst ıhn, WI1e CT in sıch celbst ist; un Sohn; CI geblert miıich als sıch un sıch als
ein solcher Mensch ebt mıiıt dem Sohn, un Sl miıch un miıch als se1in Se1in un als se1ne
1st das Leben selbst» Q 50) Natur. Im innersten Quell, da quelle ich AdUus

Diese innere Eıinheit 1st keine statısche Gege- 1M Heılıgen Geıist:; da 1st CIN Leben un CIN
benheıt, sondern ein Geschehen. Es 1st bnl Sein un PIN Werk Alles, Was (sott wiırkt, das
Werden, sowohl Gottes als auch des Menschen. ist Eıns:; darum gebiert CI miıch als seinen
Eckhart hat eın anschauliches Bıld dafür Sohn ohne jeden Unterschied» © 55)
«Manche einfältıgen Leute wähnen, S1C sollten Di1e Einheit mıt Gott, dıe Jjer gefunden
(sott (SO) sehen, als stünde CT ort un: S1C wırd, 1st nıcht ger1ng: (Gott ist als ater-Sohn-
1er. Lem 1st nıcht (sott U icH: WIr sınd Gelst der Geber menschlıicher un weltlicher
PINS Das Wırken un das Werden aber ist Wırklichkeit. Mıt diesem Quell ist der Mensch
e1Ns. Wenn der Ziımmermann nıcht wırkt, als Empfänger der abe 1n eIN Geschehen
wırd auch das Haus nıcht. Wo dıe Axt ruht, verwoben. Beıde, Gott un Mensch, werden
ruht auch das Werden. (sott un ıch, WITr sınd S$1e cselbst in diesem beispiellosen Geschehen.
e1Ns 1n solchem Wırken; f wiırkt, un: ich och 1st dieses chrıstlich-trinitarische Antlıtz
werde» 186f, 56) (Gsottes Werden un Gottes, als Schöpfer-Geber, och nıcht end:
des Menschen Werden sınd Z7Wel Seiten PINES gültıg. Es wırd 1n e1iner Bewegung des
Geschehens: Als Schöpfer o1bt Gott, un: als Wachstums hınausgeschoben. (sottes Einheit
Geschöpf empfängt : der Mensch. «Für das wırd VO  e aufgeschoben.
Geschöpf 1st das Sein Sein-Empfangen, 1st
CS für (Gsott Sein-Geben» (LW I1 77) Dieses
Geben-und-Empfangen 1st eın permanentes Der Daurchbruch IN dıe (Grottheit und das
Geschehen. er Mensch, W1e€e auch die Eürglein der Seele
Schöpfung, ex1istiert als Cin unaufhörliches
Werden, ein ftortwährender Strom VO  e (Gott Solange Gott als Geber gesehen wırd un der
her Der Mensch «empfängt se1ın Seın, un Mensch als Empfänger, ist relı21Ööses Wachs-
dieses Sein 1st WI1€e CI ununterbrochener tum och nıcht Ende DDenn das Herr-
Strom, 1n Werden» (LW 11 627) Knecht-Verhältnis, das entsteht, kann nıcht

hne diıesen fortwährenden Strom des @ das letzte Wort se1n. <«Wenn der Sohn geboren
ens un Empfangens 1st der Mensch nıchts. ist, nımmt ST nıchts (mehr) VO Vater Ich
In diesem Geschehen aber 1st Cl grundlegend dachte neulıch darüber nach, ob iıch VO  - Gott
e1InNs miıt Gott, e1Ns 1mM Werden. Manchmal ELlWAS nehmen der begehren wollte. Ich 111
verstärkt Eckhart das Bıld VO Ziımmermann CS mir cschr ohl überlegen, enn WCI11 ich
durch das des Künstlers. Der Zimmermann VO  S (Gsott etwas nehmen würde, ware ich
baut das Haus och AUS nıcht-eigenem Mate- (SOoft W1e ein Knecht un (: 1M Geben

WI1e ein Herr. So aber soll CS miıt uUu1l5 nıchtrıal, aber der Künstler oreıift SOZUSaZCH 1in sıch
selbst, «1N sein eigenes Leben un Denken» se1n 1m ew1gen Leben» Q 186 55
( 111 8) se1n Kunstwerk schaffen. Es
ist eın Stück VO  S ıhm selbst. Meiıstens aber «(JoOtt>» loslassenspricht Eckhart eine trinıtarısche Sprache,
diese Einheit-ın-Werden anzugeben, dıie Spra- Es o1Dt also CLWAS, Wa ber dıe dynamısche
che des Gebärens un: Geboren-Werdens. Nur Gott-Mensch-Beziehung hınausgeht, 1n der
eın Beıispıiel: (Gsott Geber un der Mensch Empfänger 1st.

CC un CS gebiert der Vater seinen ISohn 1n Gott-Geber der Gott-Schöpfer mu losgelas-
der Seele 1n derselben Weise, WI1E (1° ıhn 1ın der SCIH werden, gerade (sottes wiıllen. Das
Ewigkeıt gebilert un nıcht anders. Er mu CS bringt auf seıten des Menschen «den Adel»
(un, CS sCe1 ıhm 1eb der e1ıd UDer Vater oder «das Bürglein» der einfach das «Etwas
gebiert seinen Sohn ohne Unterlads, un ich 1n der eele» 1Ns Bıld Zu Gott hın spricht
Sapc mehr och Er gebiert mıch als seinen Eckhart manchmal VO der Grottheıt An den
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Worten und Verneinungen wırd wahr (Gott ehbt (SOf£ selbst wırd nıemals 1Ur
deutlıch daf(ß CS Grenzbegriffe geht «|Jar- Augenbliıck da hıineinlugen un hat

bıtte iıch (Gott daß GT miıch Gottes och MG hıineingelugt SOWEIT CT der Weıse
mache ennn MIM wesentlıches Sein 1St ober- un «E1genschaft SCHHET: Personen EeX1ISTIETrT
halb VO  = (Gott sofern WIT (Gott als Begınn der Vıelmehr WIC C einfältiges IS 1ST ohne
Kreaturen fassen» ( 308 98) «Das alle We1ise un E1genheıt 1ST CI weder Vater
Höchste un das Außerste Wäds> der Mensch och Sohn och Heılıger Geist diesem
lassen kann das 1ST da C (szott (Gottes Sinne un 1STt doch P twas das weder dies
wiıllen lasse Nun 1eß Sankt Paulus (Gott och das 1ST Secht WIC CI GIIS un: einfältıg
Gottes wiıllen (l 1e{18 alles Wd> (1 VO  — Gott 1st kommt CT dieses 1ne das iıch da
nehmen konnte un 1e{8 alles Was Gott ıhm he1ilße CN Bürglein der Seele un anders
geben konnte un alles Was CIr VO  — (Gott kommt GT auf keıine Weılse da hıneın sondern
empfangen konnte Als SI: 1e$ 1e( da 1e S1: L1UT kommt Sl da hıneın un 1ST darın» (
(SOft Gottes wiıllen un da hliebh ihm (Gott 164 41£)

WIC Gott sıch celbst se1end 1ST nıcht Es 1ST also die ede VO  ' Einheit die
der VWeıse SC1IHCS Empfangen- der Gewonnen- hınter dem trinıtarıschen Gott Schöpfer-Geber
werdens sondern der Seinsheit die Gott lıegt Diese letztliche Eınheıit hat Eckhart
sıch selbst 1ST Er gab Gott IMI etwas och Auge WEeNN CT mancherle1 relıg1öse Unter-
empfing SX JC etWwaAas VO  — Gott CS 1ST CL Eınes kunft aber auch wirklıch empfangene Einheit-
un CIM autere Eiınung Hıer 1ST der Mensch als-Geschehen beıides MI1 entsprechenden
CI wahrer Mensch un diesen Menschen Gottesbildern ständıg hınayusschiebt Als
fällt eın Leiden WIC CS das Schöpfer wırd (szott «(soOtt» WIC der /Z1immer-
göttlıche Se1in fallen ann WIC iıch schon Öfter 1LLAal Wırken Haus 8 selbst wırd
ZESALT habe da{fs etWwaAas der Seele 1ST Was «(sOtt» 1ST der Name bezug Geschöpfen
(30# verwandt 1ST da{s CS C111 1ST un nıcht aber endgültige Eıinheit 1ST das och nıcht
vereint Es 1ST C1115 CS hat MIt nıchts EtWAaS ennn ehe dıe Kreaturen WalLlr (Soft
SCMECLIN och 1STt ıhm irgend ELtwWwAas VO  - alle- noch) nıcht CGott> CI WaTl vielmehr Wa SII}

dem SCINCIN Was geschaffen 1ST Alles WasSs Wdl Als die Kreaturen wurden un: SIC ıhr
geschaffen 1ST das 1ST nıchts Nun 1ST 1es aller geschaffenes Se1in empfingen da WarTr (sJott
Geschaffenheit fern un tremd Wäre der nıcht sıch selber (sott sondern den
Mensch SAdll1Z geartet CSil. WAaIC völlıg UNSC- Kreaturen Wadl C (Gsott Nun WIT daß
schaffen un unerschaffbar WAaTliC alles das WasSs Gott SOWEIT Cl (ledıgliıch) ott> 1ST nıcht das
körperlich un bresthaft 1STt der Einheit höchste Ziel der Kreatur »© 96)
begriffen WAalc CS nıchts anderes als Was die
Eınheıt selbst » (Q 214f. 61£) Von (rott ZUT Gottheit

Um anzugeben CN denn wırklıch sehtUrsprängliche Fınheit spricht Eckhart manchmal VO  ; «Gottheit»
Dieses «Etwas der eele» ungeschaffen un Bisweilen deutet GT diese endgültige Einheıit
unerschaffbar scheıint C111 Moment Metaphern dıe SIC jedem Zugriff CM ZTE>-

ursprünglıchen Fınheit MI Gott SC1IMN das hen Boden Quell Grund abgrundtiefe Fın-
Menschen auf ıhrem geschöpflichen Umlauf tern1s Be1l der Unterscheidung (ott (SOf{=

sıch tragen Es 1ST ber (Gott als Schöpfer eıit handelt CS sıch keinen wıirklıchen
hınaus. Um dieses «Etwas» der «Bürglein» Unterschıed sondern Unterschıed

kommen, mu (Gott SGCIM trinıtarısches Se1in des Erkennens (S6ft un: Gottheit sınd nıcht
verschıedene Größen SIC sınd verschıedeneals Schöpfer-Geber zurücklassen.

«So 5AalzZ C1115 un einfältig 1ST dieses Bürg- Perspektiven VO Menschen AUS In der
lein un erhaben ber alle Weıse un alle Rückkehrbewegung elitens des (Gelistes wırd
Kräfte 1ST dieses CIN1LEC 1ne da{fß nıemals C1INC «Gott» übergangen Das 1ST der Durchbruch
Kraft der CINE Weıise hineinzulugen VEIMAS dıe Gottheit In spekulatıver Sprache wırd
och Gott selbst In voller Whahrheıit un ach der intimsten Stelle der Gottesbeziehung
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a  e vorbel der Stelle, diese Bez1e- eine unveräußerliche Eınheıt, W1e ( auch (Got-
hung durch das trinıtarısche Empfangen-Ge- fes Eı1genheıt ist.
ben gekennzeıchnet un interpretiert wıird IDIEG endgültige Eınheıt, be] der «(sott eNT-

Wıeder 1l iıch 9 Was ich noch) Iae WwI1rd», entzieht sıch letztliıch allem Zugriff:
gesagt habe Gott un Gottheit siınd weılt «der verborgenen Heimlichkeit seiner verbor-
voneınander verschieden WI1€e Hımmel und Er- Gottheıt.DIMENSIONF;N BELIGIÖSER GO'I'TESERFAI-IRUNG  getastet, vorbei an der Stelle, wo diese Bezie-  eine unveräußerliche Einheit, wie es auch Got-  hung durch das trinıtarische Empfangen-Ge-  tes Eigenheıit ist.  ben gekennzeichnet und ınterpretiert wird.  Die endgültige Einheit, bei der «Gott ent-  «Wieder will ıch sagen, was ıch (noch) nie  wird», entzieht sıch letztlich allem Zugriff:  gesagt habe: Gott und Gottheit sind so weıt  «der verborgenen Heimlichkeit seiner verbor-  voneinander verschieden wie Himmel und Er-  genen Gottheit. ... Es ist das verborgene Dun-  deIch sage mehr noch: Der innere/ und! der  kel der ewigen Gottheit und ıst unerkannt  äußere Mensch sind so weit voneinander ver-  und ward nie erkannt und wird nie erkannt  schieden wie Himmel und Erde. Gott aber  werden» (Q 260f, M 73). Der Aufschub dieser  ist's um viele tausend Meilen mehr: Gott wird  verborgenen Einheit gibt Raum für die vielen  und entwird ..  Gott wird («Gott), wo alle  Gesichter Gottes und für die Verschiedenheit  Kreaturen Gott aussprechen: Da wird «Gotb.  religiıösen Lebens*.  Als ich (noch) ım Grunde, ım Boden, ım  Strom und Quell der Gotthert stand, da fragte  1 Der philosophische Kau;alitätsbegriff und die theo-  mich niemand, wohin ich wollte oder was ich  logische Trinitätsterminologie werden ineinander verwo-  ben. Vgl. Serm. 12, LW IV 14; In Joh. 231, LW II 274.  täte; da war nıemand, der mich gefragt hätte.  Die Eckhart-Texte werden zitiert aus: 1) Meister Eckhart,  Als ich (aber) ausfloß, da sprachen alle Kreatu-  Die deutschen und lateinischen Werke, hg. ım Auftrag  ren: «Gotp! Fragte man mich: «Bruder Eckhart,  der Deutschen Forschungsgemeinschaft (Stuttgart/Berlir  wann gingt Ihr aus dem Hause?>, dann bın ıch  1936ff). (Diese textkritische Ausgabe wird abgekürzt als  drin gewesen. So also reden alle Kreaturen von  DW oder LW - Deutsche resp. Lateinische Werke - Bd.  «Gottb. Und warum reden sie nicht von der  ım romıschen. (S. ın arabıschen Zahlen); 2) J. Qunt  Meister Eckehart. Deutsche Predigten und Traktate  Gottheit? Alles das, was. in der Gottheit ist, das  (München o.J.)  (abgekürzt  als  Q):  3)  Für  die  ist Eins, und .davon kann man nicht reden.  niederländische Ausgabe: F. Maas, Van God houden als  Gott wirkt, die Gottheit wirkt nicht, sie hat  van niemand. Preken van Eckhart (Haarlem 21983)  (abgekürzt als M).  auch nichts zu wirken, in ihr ist kein Werk;  sie hat nıemals nach einem Werk ausgelugt»  2 Die Metapher «Gott in einen Mantel wickeln und  unter die Bank schieben» ist wahrscheinlich vom Chorge-  (Q 272 f£, M 79ß).  bet übernommen: Wenn die Horen beendet sind, räumen  die Mönche Chormantel und Psalmenbrevier unter die  Bank; Wenn man Religiosität an diese «Weise» (Horen  4. Bürglein der Seele  beten) bindet, dann räumt man sozusagen auch Gott  darin weg.  3 Vgl. Q 186, M 55£ Q 270, M 76£;, Q .273, M 80.  Das Entwerden des Gott-Schöpfers ist das  4. Vgl. A. Haas, Meister Eckhart als Gesprächspartneı  Werk des Geistes, der den Menschen-Sohn mit  östlicher Religionen, ın: FZPhTh 34 (1987) 132-145; N.  Largier, Meister Eckhart und der Osten. Zur Forschungs-  allen Dingen ım abgrundtiefen Dunkel nach  Hause bringt. Niemand hat den Menschen  geschichte. Bıbliographie, aaO. 124-130; J. Zapf, Meister  Eckhart und die mystische Tradıtion des Ostens, ın:  vermißt, wenn er nach seinem Umweg, beim  Zeitwende 51 (1980) 2, 102-115; Meister Eckhart heute,  Durchbruch durch den ' erschaffenden Gott,  wieder nach Hause in die Gottheit kommt. Er  hg. W. Böhme (Karlsruhe 1980) 57-70; R. Otto, My-  stique d’Orient et mystique d’Occident. Shankara et  ist dort sozusagen nicht fortgewesen, er hat  Maitre Eckhart. (Bibliotheque scientifique) (Parıs 1951);  B. Barzel, Mystique de l’Inneffable dans l’hindouisme et  etwas vom ursprünglichen Zuhause auf seinen  Auszug mitgenommen. Hier liegt der unver-  le christianiısme. Camkara et Eckhart (Parıs 1982); R.  Schürmann, The Loss of the Origin ın Soto Zen and  wüstliche, aller Vergänglichkeit trotzende Kern  Meister Eckhart, in: The Thomist 42 (1978) 281-312; Sh.  des Menschen, die ursprüngliche Einheit, die  Ueda, Die Gottesgeburt in der Seele und der Durchbruch  durch alles Herr-Knecht-Verhältnis: zu Gott  zur Gottheit. Die mystische Anthropologie Meister Eck-  harts und ıhre Konfrontation mit der Mystik des Zen-  hindurchgebrochen ist?, auch wenn dieses  Buddhismus (Gütersloh 1965); ders., Zen-Buddhismus  Verhältnis selbst schon ein‘ Mittelpunkt von  Eckharts  Kultur  War:  und Meister Eckhart, in: Zen Buddhism Today. Annual  eigener  religiöser  Report of the Kyoto Zen Symposium 2 (1984) 91-107.  Menschwerdung von Gott her oder Gottesge-  burt in der Seele. Dies ist das, was Eckhart  Aus dem Niederländischenvon Hugo Zulauf‘  den «Adel» oder das «Bürglein» der Seele  nennt: «etwas», was der Mensch in sich hat,  168Es 1st das verborgene Dun-
de Ich 5SdpC mehr och er innere und der el der ew1ıgen Gottheit un 1st unerkannt
auilsere Mensch sınd weılt voneınander VCI- un ward Nn1e erkannt un wıird Nn1e erkannt
schieden W1€ Hımmel un: Erde Gott aber werden» (© 73) Der Aufschub dıeser
ist's viele ausend Meılen mehr Gott$ zrd verborgenen Eıinheıt o1bt Raum für dıe vielen
un en tanrd (GOift ırd (<«Gotb>), alle Gesıichter Gottes UDl für die Verschıedenheıit
Kreaturen (Gsott aussprechen: Da wırd Gott. relıg1ösen Lebens“*.
Als ıch (noch) 1mM Grunde, 1MmM Boden,
Strom un: Quell der Gotthezt stand, da fragte LJer phılosophische I$au;alität5beg}'iff und dıe theo-
mich nıemand, wohın ich wollte der Was ıch logische Trinıtätsterminologıe werden ineinander C1WO-

ben Vgl erm 1 1 9 In Joh Z 111 AHFA-tate; da Wal nıemand, der mıch gefragt hätte. Dıie Eckhart-Texte werden zıtiert AU.  R Meiıster ckhart,Als ıch aber ausflods, da sprachen alle Kreatu- Dıie deutschen nd lateinıschen Werke, hg 1m Auftrag
1  - KGott! Fragte man mıch «Bruder Eckhart, der Deutschen Forschungsgemeinschaft (Stuttgart/Berlır
Wanl oingt Ihr AaUusS dem Hause?, dann bın ıch 1936{f£). (Diese textkritische Ausgabe wırd abgekürzt als
YTIN SCWESICNH. So also reden alle Kreaturen VO  — der Deutsche ICS Lateinische Werke
Sottb. Und reden S1e nıcht VO  } der In römischen, in arabıischen Zahlen); Quint,

Meıster Eckehart. Deutsche Predigten und IraktateGottheıit? Alles das, was. ıIn der Gottheit Ist, das (München OJ (abgekürzt als 3) Für dıe
1st Eıns, un ‚davon kann Nal  — nıcht reden. nıederländısche Ausgabe: Maas, Van God houden als
Gott wırkt, dıe Gottheıt wirkt nıcht, S1C hat Vall n1ıemand. Preken Vall Eckhart (Haarlem 211983)

(abgekürzt alsauch nıchts wirken, 1in iıhr ist eın Werk:
S$1e hat nıemals ach einem Werk ausgelugt» Dıe Metapher «(GGott In einen Mantel wıickeln und

dıie Bank schıeben» 1st wahrscheinlich VO Chorge-© f 700 bet übernommenßhn: Wenn dıe Horen eendet sınd, raumen
dıe Mönche Chormantel und Psalmenbrevıier unter dıe
Bank Wenn 1114  > Religj0osität diese «We1se» (Horen

BEürglein der Seele beten) bindet, Annn raumt 119  a SOZUSagCH uch ott
darın WCS.

Vgl ©6 SS © 20 76 © 275 8Was Entwerden des Gott-Schöpfers ist das Vgl Haas, Meiıster Eckhart als GesprächspartneıWerk des Geıistes, der den Menschen-Sohn mıiıt östlıcher Relıg10nen, 1: FZPhTh 1987) 132-145;
Largıer, Meiıster Eckhart und der (Osten /Zur Forschungs-allen Dıngen 1mM abgrundtiefen Dunkel ach

Hause bringt. Nıemand hat den Menschen geschichte. Bıblıographie, aa 124-150; Zapf, Meıste1
ckhart und dıe mystıische TIradıtion des Ustens, 1nvermı1Ä(st, WCNN (1° ach seinem Umweg, beim Zeıiıtwende 51 (1980) 25 102-115; Meıster Eckhart heute,Durchbruch durch den erschaffenden Gott,

wıeder ach Hause 1n die Gottheit kommt. Er
hg Böhme (Karlsruhe 5/-/U; Ötto, My-
stıque d’Orıent CT mystıque d’Occıdent. AnKkana

1st dort SOZUSagCH nıcht fortgewesen, (=1' hat Maıtre Eckhart (Bıblıotheque scıent1if1que) (Parıs
Barzel, Myst1ique de I Inneffable ans ”hindou1isme eiVO ursprünglıchen Zuhause auf seinen

Auszug mıtgenommen. Hıer lıegt der CI1-
le chrıisti1anısme. Camkara e Eckhart (Parıs
Schürmann, The LOSs of the Orıgıin 1n Soto Zen andwüstlıche, aller Vergänglichkeıit trotzende Kern Meiıster Eckhart, 1n The Thomuist 1978) 281-312;

des Menschen, dıe ursprünglıche Eınheıt, dıe Ueda, Dı1e Gottesgeburt ın der Seele und der Durchbruch
durch alles Herr-Knecht-Verhältnıis Gott Z Gottheıt. Dıe mystısche Anthropologie Meiıster Eck:

harts und ihre Konfrontation miıt der Mystık des Zen:hindurchgebrochen ist?, auch WECNN dieses
Buddhısmus (Gütersloh 1965); ders., Zen-Buddhısmu:eVerhältnis selbst. schon Can Miıttelpunkt VO  -

Eckharts Kultur WAal.
und Meıiıster Eckhart, 1ın Zen Buddhısm Today Annual

eigener relıg1öser Report of the Kyoto Zen SymposiumMenschwerdung V  o (Gsott her der Gottesge-
urt in der Seele Dies ist das, Was Eckhart Aus dem Nıederländiıschen von Hugo Zulauf
den «Adel» der das «Bürglein» der Seele

<  »  9 Was der Mensch 1n sıch hat,
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lıchte Texte VO  S Meister‘ Eckhart (Van God houden alsFRANS MAAS
Van nı1ıemand. Preken Van ckhart, Haarlem £1985),

geboren In Turnhout (Belgıen); studierte Theologıe in ESSays bCI' Spiırıtualıtät (Er 15 HSG I: God dan denken
Amsterdam und promovıerte in Nıjmegen mı1t der Dıs- Averbode/Kampen gemeınsam mi1t Blomme
sertati1on: God meemaken 1ın mensentaal. ()ver de draag- st1Jn eine Eınführung in dıe mystısche Theologie (Kruıis
kracht Vall ervarıng in geloof theologıe ılburg punten In de mystieke tradıtie, elft und eine

In ZUT! elıt Eıinführung In das Denken des USanus (VreemdFundamentaltheologıe und
Spirıtualıtät der Theologischen Fakultät Tilburg intiem. Nıcolaas Vall ()usa oek dal de verborgen
Außer Beıträgen in Tydschrıft OOT Theologıe, God, /Zoetermeer Anschrıiuft: J2 (loenstraat 64,
Tydschrıift OOT Geestel1jk Leven und Spelıng veröffent: 5() Tilburg

Deter Eıcher 1n dem Moment dıe unıversale psychı1-
cche Bedeutung der Gottessymbolık denGottesbeziehung Tag brachten, in welchem dıie Sozi0logı1e die
Privatisierung der Relıg10n für vollendet hıeltun gesellschaftlıches Die sozl10ologısch gerade och feststellbaren

Verhalten Funktionen der Relıgion decken sıch offenbar
nıcht mıt ıhrer seelıschen Bedeutung, die 1ın
der modernen Gesellschaft 1Ns Unbewußte
verdrängt wurde. Und deshalb muß(ß eine PSY-
choanalytısch T tıefenpsychologisch aufge-
klärte Theologıe selbst ach der soz1alen Be-

«Developpez etrangete legıtıme deutung jener unbewußflten seelıschen Dyna-
Entfaltet PUTE legitime Befremdlichkeit>» (Rene Char) mık fragen, 1ın der sıch dıe archaıischen Sym-

bole der Gottesbeziehung ständıg TICU beleben.
Wıe 1n den mechanıschen Uhren dıe unsıcht-
ane Unruh(e) eine siıchtbare Bewegung auf
dem Zıifferblatt der gesellschaftlıch normıierten «Katholizıtdt>»
elıt 1n Gang hıelt, provozıerte dıe Sehn-
sucht ach dem Unendliıchen JE un: JS Wenn eine Gesellschaft iıhren Sınn un A
einem soz1alen Verhalten, das die Ordnung Normen nıcht mehr durch Öffentlich wıirksa-
der Dıinge nıcht Z uhe kommen 1e18 Symbole der Gottesbeziehung begründet,
Wenn 1n den alten Uhren dıe Unruhe ZCI1- dann pflegen Priester un Theologıen, also die
brach, standen die Zeıiger der eıt st1l1 Die JTräger der relıg1ösen Macht, auf diese Prıvati-
dıgitalısierte Uhr hat dıe Unruhe abgeschafft sierung ıhrer Relıg10n durch dıe Rationalısıe-
un iıhre exakten Impulse ZU gezählten Ma{ißs TUÜHS der relıg1ösen Symbole reagleren. S1e
des gesellschaftlıchen Verhaltens gemacht. Dı1e zerstoren damıt den unbewulst wırksamen Ge
moderne Gesellschaft hat die Gottesbeziehung halt der Symbolık nachhaltıger als CS dıe Jewel-
privatisıert un ıhre Impulse 1n das nbe- lıgen Kritiker ıhrer rel1ıg1ösen Macht MIn
wulste verbannt. och damıt hat S1Ee zugleıch beabsıchtigten. Was das für die katholische
entdeckt, da{fß dıe Psyche ın ihrer gesellschaftlı- Relıgi10n bedeutet, lıegt VOI aller Augen; INan
chen Normierung nıcht aufgeht un sıch In kann CS sıch leichtesten Begriff des
ihrem eigenen Wachstum auf ein Selbst-Ideal «Katholischen» selber klarmachen.
bezieht, das gesellschaftlıch nıcht verwirklıcht «Was überall, Was immer un Was VO  $ allen
werden kann SO entstand das Paradox, da geglaubt wurde das ist D wahren un
die Psychoanalyse DUDV dıe Tiefenpsychologıe eigentlıchen Sinn katholisch.» Mıt diıesem

139


